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Kurze Tagesüberstcht
Die Regierung von Abessinien hat an den Völkerbund ein

Telegramm gerichtet, in dem sie sich über die blutigen Zu¬
sammenstöße mit den italienischen Truppen beschwert.

Am zweiten Tag des Memelländer -Prozesses in Korona
kam es zu erregten Auseinandersetzungen zwischen den Ver¬
teidigern und den Vertretern der Staatsanwaltschaft .

Im Rahmen einer Vortragsreihe der Derwaltungs -
akademie Berlin sprach Reichsfinanzminister Schwerin von
Krosigk über grundsätzliche Fragen der Finanz - «nd Wirt¬
schaftspolitik.

Die Unterredungen der österreichischen und ungarischen
Minister in Budapest waren der weiteren Ausgestaltung der
wirtschaftlichen Vereinbarungen der römischen Protokolle
gewidmet und wurden am Samstag beendet.

Der Befehlshaber der deutschen Polizei , General der
Landespolizei Daluege . äußerte sich zu einem Berliner
Pressevertreter über die Reform der deutschen Polizei .

Auf der elektrisch betriebenen Bahn Halle -Köthen fanden
Versuchsschnellfahrten mit elektrischen Lokomotiven statt » bei
denen Fahrtgeschwindigkeiten von 15V Kilometern in der
Stunde erzielt wurden .

Wie das Schatzamt in Washington mitteilt , hat Finnland
sime am 15. Dezember fällig gewordene Kricgsschuldenrate
tqahlt .

Zum Nachfolger Kirows wurde der dritte Gehilfe Sta¬
lins, Schdanow , zum Chef der gesamten Parteiorgani¬
sationen im Leningrader Gebiet ernannt .

-a-
Jn Entschließungen der Moskauer und Leningrader Par¬

teifunktionäre der kommunistischen Organisationen wird

Bernichtungskampf gegen die Sinowjew -Gruppe angesagt ,
der auch der Mörder Kirows angehört hat und die ins

Lager der Gegenrevolution übergegangen ist.

Die japanische Geheimpolizei hat in Mandschukuo eine
weit verzweigte Geheimorganisation chinesischer Nationa¬

listen aufgedeckt. In Mulden allein wurden 1VV Beamte

verhaftet.

Auf der Pariser „Tagung für die Verteidigung des Frie¬
dens" , der französischen Bölkerbundsvereinigung , sprach der

ehemalige Luftfahrtminister Pierre Cot über die Luft¬

waffe ivl Zukunstskrieg .

Srr dritte EintMouutag
Im Zeichen weihnachtlicher Eebefreudigkeit !

DNV . Berlin , 16 . Dez . In Anbetracht des bevorstehenden
Weihnachtsfestes war gerade der dritte Eintopfsonntag von be¬
sonderer Bedeutung , da von seinem Ergebnis Höhe und Um¬

sang der Weihnachtsbescherungen der Bedürftigen , besonders
auch ihrer Kinder , abbängt .

Das Winterhilfswerk hatte daher den heutigen Sonntag zu
einem Großkampftag für Berlin gestaltet . Alle Gliederungen
der Partei und alle Organisationen hatten sich zur Verfügung
gestellt . Am früben Morgen sah man bereits in den Straßen
Abteilung der HI , SA , SS , BDM usw . begleitet von einem

Trompeter , Trommler oder Hornisten . Signale ertönten . Die

einzelnen Trupps gingen von Haus zu Haus . Sprechchöre er¬
innerten aus den Höfen an die Abgabe der Weihnachtspakete .

Das NSKK , die Reichspost, die Fuhrmannsinnung und zahl¬
reiche Privatleute hatten ihre Wagen zur Verfügung gestellt,
um die Sondergabcn in Form von Weihnachtspaketen in Em¬

pfang zu nehmen und an die zuständigen Ortsgruppen weiterzu¬
leiten.

Als man am Nachmittag einen Streifzug durch die verschie¬
denen Sammelstellen unternahm , glaubte man überall die
Räume einer Reichspost-Paketannahme zu betreten . Unzählige

freiwillige Helfer waren damit beschäftigt, die Spenden zu sich¬
ten und zu ordnen . Ueberall wurde von den Ortsgruppenlei¬
tern bestätigt , daß reichlich gespendet worden sei. Zahlreiche Pa -
^ te waren mit Tannengrün geschmückt oder auch in farbiges
kapier gehüllt . Kartengrüße und Glückwünsche an die unbekan-
ten Empfänger waren beigefügt .

Das vorläufige Ergebnis des Eintopfsonntags für Berlin .

. DRV . Berlin , 16. Dez . Als Eintopfs ende sind am Sonntag
'n Berlin nach dem vorläufigen Ergebnis 411741,57 RM . auf -

«ekommen . Das sind etwa 11006 Mark mehr als bei der vor -

lüufigen Abrechnung im »ergangenen Monat .

zur Älianz-
M MrlsMlSPlitik

Sin Bortrag des Reichsfinanzministers
Berlin , 16 . Dez. Im Rahmen der von der Verwaltungsaka¬

demie Berlin veranstalteten Vortragsreihe „Die öffentliche Ver¬
waltung lm Dritten Reich " sprach Reichsfinanzmiinster Gras
Schwerin von Krosigk in der Universität über grundsätz¬
liche Fragen der Finanz - und Wirtschaftspolitik . Der Minister
führte dabei u a . aus : Der Januar 1933 sei die entscheidende
Wende in der Finanz - und Wirtschaftspolitik Deutschlands ge¬
wesen . Damals sei die Vertrauensgrundlage hergestellt worden,
auf der überhaupt eine aktive Finanz - und Wirtschaftspolitik
habe getrieben werden können. Die öffentlichen Finanzen seien
nunmehr nicht mehr Objekt , sondern Instrument der Wirtschafts¬
politik geworden. Der Minister verwies dabei auf das große
Arbeitsbeschaskungsvrogramm . das die Lücken im Auftrags¬
bestand der öffentlichen Hand durch Meliorationen . Siedlung und
Straßenbau ausgesüllt und Ausgaben in Angriff genommen habe,
die früher aus Mangel an Mitteln zurückgestellt worden sei .
Sodann erinnerte er an die Steuererleichterungen , die alle das
gleiche Ziel hätten , nämlich möglichst unmittelbar durch eine
Entlastung in der Wirtschaft zu Neuproduktion anzuregen . Wenn
wir im Arbeitsbeschasfungsprogramm und im Steuerprogramm
eine Belastung für die Zukunst auf uns genommen hätten , so
iei das gerechtfertigt . Dieses Verfahren sei nicht leichtfertig, da
wir bereits gegen 1932 auf der Einnahmenseile eine Verbesserung
von einer Milliarde und auf der Ausgabenseite von 1,5 Milliar¬
den , insgesamt also von 2 .5 Milliarden für das Reich zu ver¬
zeichnen hätten . Durch eine solche Entwicklung würden auch die
Abdeckungen der kommenden Jahre in Höhe von jährlich bis
1,5 Milliarden tragbar gemacht. Im Februar dieses Jahres sei
erstmalig der Stand des Vorjahres bei den Einnahmen über¬
schritten worden : die Steigerung halte seitdem von Monat zu
Monat an . Das Sinken der Arbeitslosenzahl von 6 auf 2,3 Mil¬
lionen bedeute mehr , als die bloßen Zahlen erkennen ließen.

Die Vorbelastungen der künftigen Jahre zwängen dazu, un¬
bedingt auf einen Haushaltsausgleich bedacht zu sein
und sowohl bei den Ausgaben wie bei den Steuern eine vor¬
sichtige Politik zu treiben , die die Rückzahlung der aufgenom¬
menen Kredite unter allen Umständen möglich mache . Wir wür¬
den eine Rc s e r v e p ol i t i k unbeirrt durchführen und uns in
der Finanzwirtschaft vor jeder Aufblähung hüten müssen . Da¬
neben müsse eine zielbewußte Kreditpolitik treten . Eine
Reihe der letzterlassenen Gesetze seien ein nicht zu entbehrendes
Glied im gesamten Wirtschafts - und Finanzplan der Reichs¬
regierung , zu dem auch eine zielbewußte Preis - und Lohn¬
politik gehöre. Wenn die Reichsregierunq versucht habe , die
jetzige Wirtschastsbelebung nicht als eine Preis - , sondern als
eine Mengenkonjunktur aufzuziehen , so müsse sie weiter daran
festhalten , Preise und Löhne niedrig zu halten . Wenn es nicht
angehe, die Bruttolöhne zu erhöhen — und darüber bestehe
Einigkeit — , so könnte dem Arbeiter aber dadurch geholfen wer¬
den , daß man den Nettolohn heraufsetze und die Notwendigkeit
und Höhe der Abzüge immer wieder auf das drakonischste nach¬
prüfe . Es werde sich dabei ergeben , daß manches gestrichen wer¬
den könne und daß der Arbeiter dadurch zu einer Erhöhung sei¬
nes Nettolohnes und somit seiner Kaufkraft komm«.

Sodann behandelte der Minister die Gefahren , die der Wirt -

schafts - und Finanzpolitik der Reichsregierung drohen. Die erste
und wichtigste Gefahr sei die R oh st off - , u n d Devisen¬
knappheit . Wenn das Ausland sage : Ihr seid selbst schuld,
daß Ihr mehr Rohstoffe braucht infolge der deutschen Wirtschafts¬
belebung. so sei das richtig. Aber das könne kein Vorwurf sein ,
sondern das sei die erste Voraussetzung zur Behebung der Welt¬

krise überhaupt . Wenn jedes Volk dasselbe täte , und seine Wirt¬

schaft in Ordnung brächte, so würde ein verstärkter Kauf aus¬

ländischer Rohstoffe und Fertigwaren ermöglicht werden . Selbst¬
verständlich hätten wir durch die Entwicklung der Deviseniags
eine Rohstosfknappheit. die sich bei einzelnen Industrien stärker
äußere als bei anderen . Es könne das vielleicht dazu führen ,
daß ein oder der andere Betrieb geschlossen werden müsse. Aber
es sei eine llebertreibung , von einer Rohstoffnot oder einem

Rohstoffmangel zu sprechen , statt von einer begrenzten Rohstosf¬
knappheit , die nur bei einem unbegründeten Hamstern verschärft
werden könnte. Der Minister schilderte dann , wie es zu dieser
Deoisenlage gekommen ist. Als der Strom der Auslandskredite
versiegt sei . diese sogar plötzlich zurückgefordert worden seien , habe
sich für Deutschland die absolute Zwangslage ergeben , nach Ab¬

schluß des Stillhalte -Abkommens für die kurzfristigen Kredite
und nach Erhöhung der Bestände der Reichsbank die Einfuhr zu
beschränken und ein Moratorium für langfristige Kredite in An¬

spruch zu nehmen. Diese Entwicklung , die auf den Verlust der

Rohstoffgrundlage und seiner Auslandsguthaben sowie durch die

riesige Reparationslast infolge des Versailler Diktats zurückzu¬
führen iei. habe dann zu dem jetzt geltenden „Neuen Plan " ge¬
führt . der die Gewährung von Devisen für Rohstoffbezug an
das tatsächliche Devisenaufkommen angleiche. Wir würden an
diesem Plan festhallen müssen und dem Ausland immer und bei

jeder Gelegenheit erklären müssen : Wir wollen nicht schlechte
Schuldenzabler sein , wir sind bereit , unsere Schulden zu bezahlen !
aber w ' i können sie nur m dem einen bezahlen, worin Schulden
von Land zu Land überhaupt nur bezahlt werden können , näm¬

lich in Waren Im übrigen würden wir in stärkstem Maße ziel¬
bewußt an die Entwicklung eigener Proüuktionrquellen heran -

geben müssen
Niemals bestehe ein Primat der Wirtschaft vor der Pol ' t k.

Die Wirtjchajt habe sich stets elnzufügen in das allgemeine poli¬

tische Leben der Nation , sie habe sich zu fugen der Lenkung des
Staates Dieser Gedanke des Primates des Staates schalte dir
Verantwortlichkeit und die Initiative des einzelnen wirtschaft¬
lichen Menschen in gar keiner Weise aus, - denn gerade auf die
Initiative müsse Wert gelegt werden , es müsse dazu kommen ,
saß der Name „Unternehmer " wieder seine Ehre und seinen
Klang bekommen . Ein weitgehender Fortschritt bestehe dann ,
»aß auch von staatlicher Seite der Begriff der Ehre in das Wirt -
chastsleben eingefllhrt worden sei (Erbhofgesetz. Arbeitsgesetzl.
Wir müßten das wiederbekommen, was früher Deutschland groß
gemacht habe : den mit Recht sogenannten königlichen Kauf¬
mann ' Es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn ein geeintes
Volk nicht seiner wirtschaftlichen Nöte Herr werden sollte .'

Sie -emsche SHlopia-AMngsMimiischafl
vereidigt

Die Feierstunde in der Neichshauptstadt .
DNV . Berlin , 17. Dez. Im Deutschen Opernhaus in Char¬

lottenburg fand am Sonntag mittag die feierliche Vereidi¬
gung der Olympia -Anwärter von Berlin - Brandenburg statt , die
durch den Reichssportführer v . Tschammer u . Osten persönlich vor¬
genommen wurde . Die Veranstaltung wurde durch Rundfunk in

ganzen Reich übertragen , wo gleichzeitig in allen Gauen die
Verpslichtungsfeiern stattfanden , so daß die mehrere Tausend
Mann starke deutsche Olympia - Trainingsmannschaft auf diese
Weise einheitlich durch den Reichssportführer vereidigt werden
konnte.

Der Veranstaltung wohnten u . a . Staatssekretär Dr . Pfundt -
ner , Generalmajor von Reichenau , Vertreter der Behörden , der
Parteiorganisationen und der Sportverb .nde bei . Die Olympia -
Anwärter waren in dem neuen weißen Reichssportanzug erschie¬
nen . Nach musikalischen Darbietungen nahm der Reichssport¬
führer von Tschammer und Osten das Wort zu einer Ansprache,
in der er u . a . ausführte :

Noch niemals haben die Olympischen Spiele eine auch nur
annähernd ähnliche Vorbereitung gefunden wie die des Jahres
1936 . Der nationalsozialistische Staat hat sich in allen seinen
Gliederungen restlos in den Dienst der Olympia -Vorbereitungen
gestellt. Angefangen von den monumentalen Bauten im Grüne -
wald , die in der Welt nichts ähnliches haben , bis zur Propa¬
ganda in den entferntesten Teilen des Reiches zum Besuche der

Spiele , von der Auslese auf breitester Grundlage bis zur spe¬
ziellen Höchstleistungsschulung der deutschen Mannschaft ist alles
nur Erdenkliche getan , um die Olympischen Spiele in jeder
Form zu einem historischen Ereignis , zu einem Markstein aus
dem Gebiete des internationalen friedlichen Völkerverkehrs zu
gestalten.

Der Reichssportführer wandte sich dann in seiner Ansprache an
die Olympia -Anwärter und forderte sie auf , alle geistigen und

körperlichen Kräfte restlos einzusetzen und gute Kameradschaft
zu halten , da dies die wichtigsten Voraussetzungen für ' den Er¬

folg einer Mannschaft seien . Sodann sprach der Berliner Leicht¬
athlet Voigt im Namen der Aktiven die Eidesformel , die von
allen Anwärtern nachgesprochen wurde . Der Reichssportführer
schloß die Verpflichtungsfeier mit der Aufforderung , nun an die
Arbeit zu gehen mit dem Ziel , der Welt zu zeigen, daß Deutsch¬
land in der Zeit seines Aufbaues allergrößter Leistungen
fähig ist.

Große louimmtWAe SerM-ims in
Bulgarien all-gehoben

56V Verhaftete .
DRV . Sofia , 16 . Dez. In der südbulgarischen Tabakstadt

Chaskovo, die als berüchtigtes Kommunistennest bekannt ist, hat
die Polizei eine Verschwörung aufgedeckt, wie sie in diesem
Umfang in Bulgarien seit langen Jahren nicht festgestellt wor¬
den ist. In den beiden letzten Tagen sind über 500 Personen
sestgenommen worden , unter denen sich auch 175 Soldaten der

dortigen Garnison befinden sollen. In dem Archiv der Ver¬

schwörerzentrale , das sichergestellt werden konnte, wurde ein

vollständiger Umsturzplan gefunden , aus dem hervorgeht , daß
die Kommunisten den bewaffneten Aufstand in Bulgarien vor¬
bereiten . In dem Plan heißt es u . a . , daß sich die Aufständi¬
schen bei Aufnahme der Kampfhandlungen sofort aller Waffen¬
lager des Heeres zu bemächtigen hätten . Sämtliche Offiziere
und Unteroffiziere seien zu ermorden . Weitere Einzelheiten
über den Umsturzplan wurden bisher noch nicht mitgeteilt .

Bei den Haussuchungen konnte die Polizei auch Unmengen
illegaler Flugblätter , zersetzende Schriften und Waffen sicher¬
stellen . Der Organisator und Führer der Verschwörung soll
der berüchtigte Georgi Stoeff feig , der vor einigen Wochen mit
6 anderen Kommunisten einen überaus dreisten Raubüberfall
auf die südbulgarische Gemeinde Ostretz unternommen hatte ,
wobei er die Eemeindekasse und die Häuser einiger wohlhaben¬
der Bauern ausplünderte . Stundenlang hatte die Bande das

ganze Dorf in Schrecken gehalten . Wenige Tage später konn¬
ten die kommunistischen Räuber mit Stoeff an der Spitze in

ihrer Berghütte im Rhodope -Eebirge nach heftigem Widerstand
festgenommen werden . Es liegt die Vermutung nahe , daß die

Verhaftung Stoesss zur Aufdeckung der Verschwörung ge¬
führt hat .



Massenkundgebung der Deutschen
Frost tu SaarbrMeu

DNB . Saarbrücken , 16. Dez . Zu Beginn der dritten Massen¬
kundgebung im Riesenzelt an der Heklwigstraße nahm am
Sonntag nachmittag der stellvertretende Landesleiter der Deut¬
schen Front , Nietmann , zu dem durch ein englisches Mitglied
der Saarpolizei verursachten traurigen Vorfall Stellung . In
seiner mit stürmischer Zustimmung von SO 906 saardeutschen
Volksgenossen aufgenommenen Erklärung wies er zunächst auf
die ungeheure Disziplin hin , die die Deutsche Front in allen
ihren Versammlungen bisher bewiesen habe . Sodann führte
er aus :

„Wir haben in den letzten Versammlungen nicht nur Anklage
und Rückschau gehalten , sondern wir haben auch aus die Stim¬
men hingewiesen , die in den lebten Taaen für eine Verständi¬
gung zwischen den beiden großen Völkern Deutschland und
Frankreich sprachen. Wir haben gesagt, daß wir ein Volk find,das immer deutsch war und deutsch bleiben wird , und ein Volk,das sich seine Ehre nicht nehmen läßt . Man hat uns hier an
der Saar immer wieder gesagt : Haltet Disziplin . Wir haben
14 Jahre lang unter den schwersten Verhältnissen Disziplin ge¬
balten . Wir werden sie auch weiter halten . Aber alle jene,die uns dauernd sagen, haltet Disziplin , sie mögen zunächst
einmal dafür sorgen, daß diese Disziplin auch von ihnen gekal -
ten wird u . daß sie sie selbst respektieren müssen. Wir setzen
alles daran , um eine freie Abstimmung zu garantieren , Zwi¬
schenfälle unmöglich zu machen , und dem vom Völkerbund ein¬
gesetzten Regime die ihm durch den Schiedsgerichtsvertrag
übertragene Aufgabe so leicht wie möglich zu machen . Aber
wir müssen verlangen , daß diese Behörde uns garantieren
kann , daß sie wirklich Sachwalterin einer Bevölkerung ist . die
am 13. Januar endgültig zu entscheiden wünscht, welchem
Lande sie auf ewig angehüren will .

Es ist leider beute nacht ein Unglücksfall vorgekommen. Wir
die wir Disziplin halten , haben seinerreit zugestimmt — in
Nichtverkennung der Tatsache, daß die Abftimmungskommission
keine sehr schwere Aufgabe hat — daß neutrales Militär ins
Saargebiet kommandiert werde , dem Polizeigewalt zu über¬
tragen wäre , um eine ungehinderte Abstimmung zu garantie¬
ren . Wir hatten hier an die Erfahrungen gedacht, die wir mit
der französischen Besatzung gemacht hatten . Wir haben gehofft,
daß diese Mahnungen im Auslande Beachtung finden würden .Es ist sehr schwer für eine neutrale Macht , sich in unsere
Seele hineinzudenken . Aber die Disziplin , die man von uns
verlangt , die muß auch von denen gehalten werden , die über
uns gestellt sind , und darum sprechen wir von einem Unglücks¬
fall . Wir haben nicht nur Disziplin gehalten , wir haben auchein ungeheures Vertrauen aufgebracht . Wir haben gesagt :
Wir wollen Euch noch einmal vertrauen , daß ihr tatsächlichEures Amtes neutral und unbeeinflußt waltet und daß Ihr
die Disziplin wahrt , wie Ihr es von uns verlangt . Heute nacht— so melde ich nach den bisherigen Zeugenaussagen — ist ein
Personenwagen in der Hohenzollernstratze mit einem betrun¬
kenen Ausländer in Begleitung verschiedener Personen auf dem
Bürgersteig in eine dort befindliche Menschengruppe hinein¬
gefahren und hat eine Frau verletzt . Wir wollen auf die Me¬
thode Hinweisen, die bei diesem Unglück gezeigt wurde und aufdie man Hinweisen muß , weil wir unsere Ehre zu verteidigen
haben . Es kann ein Unglück passieren, wenn man nicht mehr
ganz nüchtern ist . Wenn dann aber der Betreffende hingehtund die deutschen Volksgenossen wie wilde Tiere glaubt über
den Haufen knallen zu können, so ist das eine Methode , diewir niemals annehmen . Wir sagen nicht, daß dieser Mann die
Methode seiner Nation befolgt hat , sondern wir wissen, daß
diese Nation ein solches Vorgehen nicht billigt . Wir wollen
wünschen, daß jetzt unsere Mahnungen verstände, ! werden und
wir hoffen, daß man angesichts dieses Vorfalles dafür Sorge
tragen wird , durch Auswahl geeigneter Leute solche Zwischen¬fälle in Zukunft unmöglich zu machen. Wir selbst ziehen da¬
raus eine Konsequenz. Wir wollen das notwendige Vertrauen
auch jetzt noch entgegenbringen . Wir wollen nicht aus diesem
Einzelfall auf die Gesamteinstellung schließen . Aber wir wolleneines tun : Wir wollen am festesten uns selbst vertrauen und
unserer Disziplin . Wir werden den Kelch bis zur Neige leeren ,was uns auch noch bevorstehen mag, denn wir wissen , daß wirbald heimkehren werden in unser heiß geliebtes deutschesVaterland . "

Lest Bure Keimatzeitungdas «DueratdLv Tageblatt "

<18. Fortsetzung . )
Gisela freute sich auf die Hochzeitsreise, die sie nachNom führen sollte . Und ihre stolze Genugtuung hattesie auch : Sie wußte ganz genau , wie man sich insgeheimüber ihre Verlobung lustig gemacht hatte. Ihre Freun¬dinnen und Bekannten hatten sich Ernst Oberhof ganzanders vorgestellt, und nun blickten sie voll Neid aufihn .
Das war doch kein ungehobelter Bauer ? Das warein gewandter , in den gesellschaftlichen Regeln auf das

genaueste bewanderter schöner Mensch . Und dazu sehrreich ! Nein , wirklich , diese Gisela hatte doch ein riesigesGlück.
Ernst Obcrhvf weilte sehr gern einige Tage in Berlin ,aber die geliebte Heimat hätte ihm diese Stadt niemals

ersetzen können.
„Gisela , wenn wir erst allein wären ! Diese Schau¬stellung ist mir reichlich zuwider," sagte er einmal .Sie küßte ihn lachend .
„Willst du ein Brummbär sein? Berlin ist schon , undimmer werden wir uns doch nicht auf dem Oberhof ver¬graben. Zum Beispiel im Winter können mir stets einigeZeit auf Reisen und anschließend noch ein paar Wochenin Berlin verbringen . Nicht wahr ?"
„Das wird kaum sein, Gisela . Ein Programm wollenwir darüber lieber noch nicht aufstellen."Sie wurde blaß.
„Oh , ön wirst aber doch nicht gedacht haben, - aß ichmich immer in einem Bauerndorfe vergraben möchte ?"
Als sie es gesagt hatte, bereute sie es auch schon. Aberdie Worte waren gesprochen und ließen sich nicht mehrzurücknehmen. Sie lächelte berückend .
„Vielleicht hast du recht, Ernst. Wenn wir von unserer

Ernster Zwischenfall in Saarbrücken
Empör «»- der deutschen Bevölkerung

Saarbrücken , 16. Dez . Ein ebenso ernster löst bedauerlicher
Zwischenfall hat sich in der Nacht vom Samstag zrrm Sbnntäg in
Saarbrücken ereignet . Gegen 3 Uhr nachts fuhr ein mit drei
Personen besetzter Personenkraftwagen an der Ecke Hohenzoliern-
und Doebenskcaße in starker Fahrt in eine Menschengruppe auf
dem Bürgersteig . Der Aütolenker , ein vor mehreren Wochen in
der saarländischen Polizei eingestellter Pvlizeiofsizier englischer
Nationalität , hatte die Herrschaft über das Steuer verloren , da
er sich in statt angetrunkenem Zustande befand . Vier Perionen
wurden bei dem Unglück zu Boden geschleudert und sind teil¬
weise erheblich zu Schaden gekommen Aui die Hilferufe eilten
mehrere Passanten zur Unglücksitelle. die sofort die Polizei alar¬
mierten und an den englischen Polizeiosfizier das Verlangen
stellten , vor den notwendigen polizeilitl>en Ermittlungen oen
Tatort nicht zu verlassen. Als er trotzdem Anstalten traf , Sen
Wagen wieder in die Fahrbahn zu bringen , stellten sich ihm
mehrere Personen in den Weg und machten abermals darauf
aufmerksam, daß das Eintreffen der Pölizeibeamten abgewarlet
werden müßte Daraus zog der Engländer . ohne irgendwie be¬
droht zu fern, die Pistole und schoß , als ihm der Weg nicht frei-
gegeben wurde , in die Menschengruppe. Er gab zwei Schüsse
ab . durch tue eine Person verletzt wurde. Als er zum dritten
Schuß anlegte , wurde ihm von einem der über das unmeistch -
liehe Verhalten ausgebrachten Passanten der Revolver entwun¬
den . Der Polizetassizier . der sich in Zivilkleidung befand, setzte
sich heftig zur Wehr , so daß Sie Umstehenden gezwungen waren,den Rasenden zu überwältigen .

Protest bei der Abstimmungskommission
Saarbrücken, 16 Dez . Der stellvertretende Landesleiter der

Deutschen Front . Nietmann . begab sich am Sonntag nach Ve -
kanntweiüen und Prüfung dis Zwischenfalles in Saarbrücken zu
dem anwesenden holländischen Mitglied der Abitimmungskommis-
sion , Herrn de Zsngh , um gegen das undisziplinierte Verhalten
des englischen Pvlizeioffiziers . bei dem es sich wshlbemerkt nicht
um einen Angehörigen der im Anmarsch befindlichen Abitim-
mnngspolizeftruppen handelt , schärfste Verwahrung eiuzulegrn .
Gleichzeitig verlangte Niermann neben schnellster Ahndung vor¬
beugende Maßnahmen dafür , daß die Bevölkerung in Zukunft
vor derartigen Vorfällen bewahrt bleibe.

Die amtliche Mitteilung des Pkitfidentea der Hegicrungskom -
mifsio « über den Zwischenfall in Saarbrücken .

DNB . Saarbrücken , 16. Dez. lieber den Zwischenfall mit dem
englischen Polizeiofsizier gibt der Präsident der Negiernngs -
kommission folgende amtliche Mitteilung heraus : „In der Nacht
zum 16. Dezember 1934 versuchte ein Polizeiofsizier mit einem
Kraftwagen in der Eoebenstraße zu drehen und verletzte, als
er bei dieser Gelegenheit mit dem Wagen auf den Bürgersteig
kam , eine dort stehende Person . Dies war der Anlaß zu einer
Menschenansammlung . Die Menge nahm gegen dis Insassen
des Wagens — es waren außer dem Polizeiofsizier noch zwei
weitere Personen in dem Wagen — aus einem bis jetzt noch
nicht endgültig geklärtem Grunde ( !) eine drohende Haltung
ein , insbesondere gegen den Polizeiofsizier . Es kam zu einem
Handgemenge , wobei mehrere Schüsse fielen swer hat geschossen?
Die Schriftleltung ) , durch die eine Person durch einen Banch-
streifschuß verletzt wurde . Der Polizeiofsizier wurde durch
Hiebe und Schläge ebenfalls verletzt und mußte ins Kranken¬
haus gebracht werden . Die bisher getätigten Ermittlungen
werden von der Polizei nach Abschluß dem zuständigen Gericht
übergeben werden .

Die Polizei hat für die Behandlung dieses Falles die beson¬dere Weisung erhalten , bei den Erhebungen mit aller Strenge
vorzugrhen und Verfehlungen ohne Ansehen der Person unnach-
sichtlich zu verfolgen . Bis zur endgültigen Klärung der An¬
gelegenheit ist der Polizeioffizier seines Amtes enthobenworden .

"

So sehr die Schlußfolgerung der Regierungskommission be¬
grüßt werden kann , so sehr muß es befremden , daß der bereits
jetzt eindeutig festgestellte Tatbestand in der Darstellung der
Regierungskommission geradezu eine bewußte Verdunkelung
erfährt .

«Sill llss »Mimen Wllm, ». lllWSSlM
SSM« SM MM»» 8!S« »Sl»kI

70. Deutscher Gkiwffcnschaststag -
Berlin . 16 . Dez. Die Hauptversammlung des 70 Deutschen Hü

nöffenjchsftsktwes wurde am Samstag im Prenßenhaus eröffnet )Der Vorsitzende des -Gestimtau- sckMes , Verbandsdirektor S chi n»kel (Hannover ) , begrüßte Li ? Ehrengäste und die aus MenTeilen des Reiches erschienenen Genossenschafter . Ministerin
direktor W i en deck überbrachte die Grüße und Glückwünsche ü«rNeichsregierung . Als Vertreter der Reichsbank svrach Eeheirnrat
Friedrich . Er ivies auf die verständnisvolle Zusammenarbeit
zwischen Genossenschaften und ' Reichsbank hin . Die Reichsbank
habe im allgemeinen , obwohl die Sorgen und Nöte , die auch vxy
gewerblichen Kreditgenossenschaften nicht erspart geblieben sind,auch mehrfach bis zu ihr hinüberstrahlten , mit ihnen gute Er¬
fahrungen gemacht. Sie hätten die schwere Krise der letzten Jahrerelativ gut übefttänden und zum größten Teil aus eigener Kraft
Dabei sei es natürlich überflüssig, hcrvorzüheben . daß an dem
Entstehen der Krise die Kreditgenossenschaften wenig beteiligt
gewesen feien . Die Kreditgenossenschaften hätten nach wie vor
ein« große Aufgabe zu lösen. Eeheunrat Friedrich ging auch ausbas neue Kredftgeietz ein . Der Grundzug des Gesetzes sei. Sicher,
heit und Gedeihen zu gewährleisten , ohne Unglück anzurichten.

ReichshaNdwerksführer Schmidt überbrachte die Grüße des
Handwerks - Der Führer der Hauptgruppe 10 (Banken und Kre¬
dit ) . Dr . Otto Christian Fische r . wies in seinen Vegrüßungs-
worten darauf hin . daß in den Genossenschaften sich eine Ge¬
sinnung und eine Anschauung des wirtschaftlichen Menschen ver¬
körpere. dir die Grundlage des neuen wirtschaftlichen Organ »,
«ationswejens sein müsse. Der Totalitätsanspruch des national¬
sozialistischen Staates verlange eine enge und harmonische Zu¬
sammenarbeit aller Wirtschaftszweig«, die nur durch rin « richtig
verstandene und vor allen Dingen richtig angewendete genossen¬
schaftliche Gesinnung aller Teile der Wirtschaft geleistet wer-
den könne . .

Die guten Beziehungen zwischen den Genossenschaften und der
Deutschlandlasse betonte Präsident Helfferich . Direktor
Schippet von der Dresdener Bank wies auf das Zusammen¬
arbeiten der Bank und ihrer Genossenschaftsabteilung mit den
Genossenschaften hin .

Abreise Schuschniggs von Budapest
Eine amtliche Verlautbarung

Budapest, 16 . Dez. Der österreichische Bundeskanzler Schusch¬
nigg und der Außenminister V e r g e r - Wa l d e n e gg haben
am Samstag nachmittag Bnbavest . verlassen. Zum Abschied hat¬
ten sich auf dem Bahnhof Ministerpräsident EBmbös und die
Mitglieder der Regierung sowie der österreichische und - er italie¬
nische Gesandte eingefunden.

Ueber dev Besuch der österreichischen Regierungsmitglieder
wird folgende amtliche Verlautbarung veröffentlicht :

„Im Lause des Besuches , den der österreichische Bundeskanzler
Schuschnigg und der Außenminister Berger -Waldenegg der unga¬
rischen Regierung abgestaltet haben , landen wiederhol ! Bespre¬
chungen der beiderseitigen Staatsmänner statt . Diese behandel¬
ten nicht nur eingehend wirtschaftliche Fragen , sondern auch alle
politiichen Probleme , an denen die beiden Staaten interessier!
sind . Der Gedankenaustausch vollzog sich im Geiste des römischen
Protokolls und ergab volle Aebrreiuftimmung der beiderseitigen
Auffassungen."

In den vertraulichen Unterredungen ist die gegenwärtige in¬
ternationale Lage, insbesondere in der Rückwirkung auf Oester¬
reich und Ungarn , eingehend erörtert worden . Hierbei soll auch
der Gedanke einer engeren Zusammenarbeit zwischen Ungarn und
Oesterreich sür den Fall künftiger Verhandlungen mit der Klei¬
nen Entente behandelt worden sein . Praktische Schritte in der
Richtung einer Erweiterung des römischen Protokolls durch den
Beitritt anderer Staaten sind nicht erwogen worden . Line grund¬
sätzliche Ausrollung der Donausrage wird in hiesigen maßgeben¬
den Kreisen vorläufig nicht als möglich angesehen.

Sie englisches Manöver vei StWapur beendet
DNB . London , 16. Dez. Die englischen Flottenmanöver vor

Singapur , das eindrucksvollste Marineschauspiel , das dieser wich¬tige britische Stützpunkt jemals erlebt hat , wurden am Sonntag
abgeschlossen . Der in der »ergangenen Nacht durchgeführte
„Angriff " der Vereinigten See - und Luststreitkräfte auf das
schwer befestigte Singapur soll nach englischen Meldungen miteinem theoretischen Erfolg der Verteidiger geendet haben . Eine
Landungsmöglichkeit war angesichts der ausgedehnten Befesti¬
gungsanlagen nicht vorhanden , so daß den Angreifern nur die
offene Küstenkinic verblieb .

Der Vertreter des „Observer " hebt die Anwesenheit sia¬
mesischer militärischer Beobachter als eine höchst bemerkens¬
werte Tatsache hervor .

I Hochzeitsreise zurückkommen , werden wir froh sein, kn
unserem allen , lieben Oberhof wohnen zu können."Er küßte sie, aber er glaubte ihr nicht . Er wußte , daß
sie sich nur verstellte. Und daß sie hoffte, später eine
Reise jederzeit erschmeicheln oder vielleicht auch ertrotzenzu können.

Noch war seine Leidenschaft stärker als die Reue . Aber
diese Rene war bereits da, wenn sie sich auch noch nichtoffen hervorwagte .

* *ck
„Christel, bist dir krank ? Du bist so still und traurig .Fehlt dir wirklich nichts ?"
Der Oderhofbmrer hielt Christas Hand in der seinen.Sie lehnte Sen blonden Kopf an seine Brust, weinte

plötzlich haltlos .
Andreas Oberhof fragte nicht.Er wußte ja, warum sie wemte . Er kannte das Leid ,das in ihrem jungen Herzen wohnte . Zärtlich strich feineHand über den Blondkopf.
„Vater , ich habe Ernst so lieb !"
„Ich wußte es , Christel."
„Kater , last mich fort vom Oberhof! Ich kann hiernicht mehr bleiben , wenn die fremde Frau herkommt.Ich
Christa brach ab, es kam ihr plötzlich zum Bewußtsein ,daß sie selbst ja auch nicht hierhergehörte, und nun wolltesie fort, weit die Fremde kam ? Die Fremde , Sie dochErnst Oberhvfs Krau sein würde.
Durch den Oberhofbauer ging ein scharfer Schmerz.Christel wollte fort ? Er sollte sie nie mehr sehen?Aber hatte er denn noch ein Recht , sie zu halten ? Siewar mündig , und es war eine freiwillige Unterordnung ,wenn sie ihn jetzt noch um Erlaubnis für ihr Fortgehenbat.
,-Christel — ich —"
Schweigen.
Der Mann stierte vor sich hin.Was hatte er da soeben sagen wollen ? Sich auch nochChristels kindliche Liebe verscherzen ? Denn gerade, daßsie ihtn gestanden hatte, sie habe Ernst lieb, mußte ihmja beweisen, wie sehr sie ihm vertraute . Wenn sie wußte ,mit was für vermessenen Wünschen er sich sie ganzel Zeit über getragen hatte, würde sie erst recht vor ihm

fliehen . Doch — cs ging um alles ! Christel wollte fort,weit sie es nicht ertrug , eine andere Frau an EinstsSeite zu sehen . Vielleicht wußte sie auch genau so gutwie er , Andreas Oberhof, daß Gisela sie haßte! Und so.wollte sie Platz machen .
„Vater , was wolltest du mir sagen?"
„Ja , Christel, es wäre doch möglich , daß sich dir eineandere Ehe bieten würde ?"
„Ick werde immer nur Ernst lieben können. Undohne Liebe würde ich niemals einem Manne angehören/sagte das Mädchen, und der Blick der dunkelblauenAugen ging in die Ferne , weit über die mit Schnee be¬deckten Berge hinweg . Sie suchten eine hohe Gestalt, einPaar große dunkelgrüne Augen , suchten einen stolzenMund .
Plötzlich wandte sich Christa ungestüm um.
„Vater , Ernst darf nie wissen, daß ich ihn liebhabe?!"
„Bon mir erfährt er nichts, Christel, da geb ' ich virmein Wort darauf." ^
,„Ich danke dir, Vater . Und — ich hätte dir auch nichtssagen dürfen. Es ist vermessen von mir , Ernst zu liebenEr hat mich nie gemocht , und hat in all Sen Jahrenimmer nur deinen Willen geehrt, wenn er freunöftch zumir war. Bitte , laste mich fort !"
„Wohin willst - u gehen, Christel? Du weißt , daß duwie eine Tochter vom Oberhof gehalten worden Mt . AlsDienstmagd zu fremden Leuten kannst du nichit gehen.Das dulde ich nicht ." ^die Stadt vielleicht, Vater . Zu Kindern . Ichhabe Kinder so lieb !"
„Nein , Christel! "
Hart fielen die Worte.Der Oberhofbauer sah die blonde, unberührte Schön¬heit Christas in tausend Gefahren. Nein ! Christa mußtehierbleiben. Hierher gehörte sie ! Und er würde bafürsorgen, daß sie auch stchergestellt war , wenn er- einmal

starb .
Aber er mit seiner strotzenden Gesundheit würde - en

Höllenbrand noch gut ein Jahrzehnt und länger ertragenmüssen , den Höllenbrand, der in ihm tobte.
Noch einmal jung sein ! Noch einmal jnrvz und frohsein, und damit die Liebe Christas erringen,Lönnen .Vorbeil

.(Fqrtj . folgt .).
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